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Zu diesem Band

Globalisierung, Standortwettbewerb und Wissensgesellschaft sind Begriffe, welche sowohl in 
der wissenschaftlichen als auch in der wirtschaftspolitischen Debatte verwendet werden. Dies 
spielt sich vor dem Hintergrund einer sich international verschärften Konkurrenzsituation um 
 Arbeitsplätze und Wertschöpfung ab. Die Schweiz mit ihrer hohen Aussenhandelsverflechtung ist 
Teil dieses Wettbewerbs und in besonderem Masse abhängig von der Wettbewerbs- und damit 
der Exportfähigkeit der ansässigen Unternehmen. Die Schweiz hat sich als gesamte Volkswirt-
schaft dem internationalen Standortwettbewerb zu stellen, die Exportaktivität konzentriert sich 
aber auf verhältnismässig wenige Branchen. Diese Branchen konzentrieren sich an international 
wettbewerbsfähigen Standorten mit günstigen Umfeldbedingungen. In dieser Publikation wird 
auf diese Thematik der räumlichen Konzentration von starken Wirtschaftsbranchen anhand der 
beiden Branchen High-Tech und Finanzdienstleistungen näher eingegangen.

Die Arbeitsplatzverschiebungen können ein Indikator sein, um diesen strukturellen und 
räumlichen Prozess besser greifbar zu machen. Die Betriebszählung des Bundesamtes für Statis-
tik zeichnet die Konjunkturzyklen der letzten zwei Jahrzehnte mit dem wirtschaftlichen Auf-
schwung in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre, der Stagnationsphase bis zum Ende der 
neunziger Jahre und die folgende Konjunkturbelebung bis 2001 in groben Zügen nach. Neben 
der wirtschaftlichen Dynamik lässt sich anhand der Betriebszählungsdaten aber auch die unter-
schiedliche Entwicklung der einzelnen Wirtschaftssektoren und -branchen im Sinne eines struk-
turellen Wandels nachvollziehen. Dieser Strukturwandel verläuft nicht räumlich neutral, sondern 
ist immer in ein von funktionalen Beziehungen geprägtes Verhältnis verschiedener Teilräume 
eingebunden. Die Betriebszählung erlaubt es hier nicht zuletzt, die räumlichen Implikationen des 
Strukturwandels nachzuzeichnen.

Der Forschungsbereich Raumordnung des Institutes für Raum- und Landschaftsentwicklung 
(IRL) der ETH Zürich beschäftigt sich seit längerer Zeit mit Fragen von funktionalräumlichen Zu-
sammenhängen, der Entwicklung von Standorten und der Einbettung räumlicher Prozess in den 
politisch-institutionellen Rahmen der Schweiz1. Die Verfügbarkeit der Daten der Betriebszählung 
2001 bietet nun den Anlass, die strukturellen Veränderungen seit der letzten Betriebszählung 
von 1998 vor dem Hintergrund des Wettbewerbs zwischen Standorten näher zu betrachten und 
sie in die längerfristige Beobachtung der wirtschaftlichen Entwicklung seit 1985 einzuordnen.

Aufgrund der Datenanalyse lässt sich als allgemeiner räumlicher Entwicklungstrend für die 
Schweiz festhalten, dass von 1998 bis 2001 die Agglomerationen, und dabei insbesondere die 
Grossagglomerationen, als wesentliche Träger der wirtschaftlichen Entwicklung in Erscheinung 
treten. Besonders dynamisch verläuft das Wirtschaftswachstum in den beiden grössten Metro-
politanräumen der Schweiz, dem Grossraum Zürich sowie der Genferseeregion zwischen Genf 
und Lausanne. Innerhalb der Agglomerationen konzentrieren sich die Arbeitsplatzzuwächse 
stark in den Umlandgemeinden. Der Trend zur Verschiebung der Gewichte von der Kernstadt 
ins Umland setzt sich fort. Die Agglomerationen erhalten dadurch eine noch stärker polyzentri-
sche Struktur.

1 Die Autoren danken in diesem Zusammenhang insbesondere Lars Glanzmann, Fabian Staubli, Marco Caprarese, Alexander Glitz 
und Michael Breuer für die Mitarbeit an dieser Publikation.
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Ein Vertreter der innovativen Schweiz ist die industriell geprägte High-Tech Branche, für wel-
che die strukturellen Veränderungen mit Hilfe der Daten der Betriebszählung analysiert werden. 
Dabei kann festgestellt werden, dass insbesondere die Uhren- und Pharmaindustrie die High-
Tech Branche in der Schweiz dominieren. Dies gilt nicht nur in absoluten Beschäftigtenzahlen, 
sondern äussert sich auch durch eine starke Konzentration auf einzelne Regionen. Insbesondere 
die beiden Regionen Jura (Uhren) und Basel (Pharma) spielen deshalb eine überragende Rolle 
als Schwerpunkte der High-Tech Branche. Insgesamt nimmt die Bedeutung der High-Tech Bran-
che zu, die wissensintensive Produktion von Gütern und verbundenen Dienstleistungen wird für 
die Schweiz damit immer wichtiger.

Neben der industriell geprägten High-Tech Branche sind die Finanzdienstleistungen ein wei-
terer wichtiger Pfeiler der innovativen Schweiz. Die Finanzdienstleistungen befinden sich in 
 einem internationalen Veränderungsprozess. Diese strukturellen Veränderungen sind anhand der 
Analyse der Daten der Betriebszählung für die Schweiz aber nur in Ansätzen nachvollziehbar. 
Während die gesamte Finanzdienstleistungsbranche deutliche Zuwachsraten bei der Beschäf-
tigung verzeichnet, müssen diese im Einzelnen relativiert werden. Denn in den traditionellen 
Kernbereichen der Finanzdienstleistungen in der Schweiz (Kredit- und Versicherungswesen) 
 finden sich an verschiedenen Standorten teilweise stagnierende oder gar rückläufige Beschäfti-
gungszahlen. Generell wird aus den Daten ersichtlich, dass die Finanzdienstleistungsunternehmen 
ihre Standorte auf die Kernstädte und die dazugehörenden Agglomerationen konzentrieren, 
wobei die Umlandgemeinden der Agglomerationen über prozentual stärkere Beschäftigtenzu-
wächse verfügen als die Kernstädte. Von den drei internationalen Finanzplätzen haben Zürich 
und Lugano ihre Position behalten und ausbauen können, während Genf eine deutlich gering-
fügigere Entwicklung bei den Beschäftigtenzahlen erzielt hat.

Aufgrund der Betriebszählungsdaten kann gefolgert werden, dass wissensintensive Anteile 
der heutigen Wirtschafts- und Unternehmenstätigkeit stark an Bedeutung gewinnen. Dabei 
spielt die Nähe beziehungsweise der Zugang zu Einrichtungen der Wissensproduktion und des 
Wissenstransfers eine zentrale Rolle. Gut- und hochqualifizierte Arbeitskräfte finden sich ten-
denziell in Nähe dieser Wissenszentren. Für die in dieser Publikation definierten High-Tech Bran-
chen ist die räumliche Nähe zu derartigen Wissenszentren von zentraler Bedeutung. Mangelnde 
räumliche Nähe kann aber in Teilfunktionen durch Informations- und Kommunikationstechno-
logien kompensiert werden. Die Standortwahl dieser Branche ist daher tendenziell auf städtische 
Räume ausgerichtet. Ähnliches gilt in Teilen für die rückwärtigen Aktivitäten der wissensintensi-
ven Finanzdienstleistungen, die sich ebenfalls im ersten Agglomerationsgürtel um die Kernstädte 
platziert haben. Wo allerdings implizites Wissen, Vertrauen und ständiger persönlicher Austausch 
zentral ist für die Leistungserbringung, dort befinden sich Wirtschaftsaktivitäten wie die der 
 Finanzdienstleister im Zentrum der Kernstädte, um diese unabdingbaren Face-to-Face Kontakte 
sicher zu stellen. Die Standortwahl der innovativen Schweiz ist im Umbruch. Soll sich die Raum-
entwicklungspolitik im Gleichschritt mit diesem veränderten Standortwahlverhalten oder gar in 
Antizipation dazu entwickeln, so gilt es die wichtigen Trends rechtzeitig zu erkennen.
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1 Les auteurs tiennent à remercier notamment Lars Glanzmann, Fabian Staubli, Marco Caprarese, Alexander Glitz et Michael Breuer 
pour leur collaboration à la présente publication.

L’essentiel en bref

Mondialisation, compétition entre places industrielles, société du savoir: autant de notions 
qui reviennent souvent dans le débat scientifique et économique. Elles sont d’autant plus d’ac-
tualité que la concurrence pour les places de travail et les activités à valeur ajoutée est acharnée 
au niveau mondial. La Suisse, étroitement imbriquée avec l’étranger sur le plan économique, 
participe à cette compétition. Notre pays est particulièrement dépendant de la capacité concur-
rentielle et de la capacité d’exportation de ses entreprises. La Suisse se bat sur tous les fronts 
économiques pour préserver ses avantages face à la concurrence de l’étranger, mais ses expor-
tations se concentrent dans un nombre relativement restreint de branches. Ces branches ont 
tendance à s’implanter sur les sites qui présentent des conditions favorables leur permettant de 
soutenir la concurrence internationale. La présente publication aborde précisément ce thème de 
la concentration spatiale des branches économiques fortes, notamment des hautes technologies 
et des services financiers.

Les délocalisations d’emplois peuvent servir d’indicateur pour mieux comprendre les méca-
nismes de ce processus structurel et spatial. Le recensement des entreprises de l’Office fédéral 
de la statistique permet de retracer dans leurs grandes lignes les cycles conjoncturels des deux 
dernières décennies, qui se caractérisent par une forte croissance économique dans la deuxième 
moitié des années 1980, suivie d’une phase de stagnation jusqu’à la fin des années 1990, puis 
d’une reprise jusqu’en 2001. Outre la dynamique économique, le recensement des entreprises 
met en relief les changements structurels, qui varient selon les secteurs et les branches économi-
ques. Ces changements structurels ne sont pas neutres sur le plan spatial: ils induisent toujours 
des changements dans les rapports fonctionnels des différents sous-ensembles territoriaux. Le 
recensement des entreprises permet donc aussi de mettre en relief les conséquences des chan-
gements structurels sur l’occupation de l’espace.

Parmi les domaines d’activités de l’Institut du développement territorial (IRL) de l’EPF de 
 Zurich, il en est un relativement ancien qui porte sur les fonctions territoriales, sur le développe-
ment de sites d’implantation économique et sur la manière dont les processus territoriaux s’intè-
grent dans le cadre politique et institutionnel en Suisse1. Les résultats du recensement de 2001 
étant connus, nous pouvons analyser les changements structurels survenus depuis le dernier 
 recensement (1998) sur fond de concurrence entre les sites de production, ainsi que l’évolution 
économique à plus long terme (depuis 1985).

De l’analyse des données se dégage la tendance générale suivante: de 1998 à 2001, les 
 agglomérations, notamment les plus grandes, ont été les moteurs essentiels de la croissance 
économique en Suisse. Celle-ci est particulièrement dynamique dans les deux grandes régions 
métropolitaines que sont Zurich et l’axe Genève-Lausanne. Les hausses d’emploi se concentrent 
plus particulièrement dans les communes formant les zones périurbaines. La tendance au trans-
fert des activités des centres-villes vers les zones périurbaines se poursuit donc. La structure 
 polycentrique des agglomérations s’en trouve renforcée.
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L’une des branches qui caractérise l’innovation en Suisse est, dans le secteur industriel, celle 
des hautes technologies, dont nous avons analysé l’évolution structurelle sur la base des résul-
tats du recensement des entreprises. On constate que cette branche est dominée par l’horloge-
rie et par l’industrie pharmaceutique. En attestent non seulement le nombre d’emplois en termes 
absolus, mais également la forte concentration de la branche dans certaines régions. Deux pôles 
se détachent ainsi dans la branche des hautes technologies: le Jura pour l’horlogerie, Bâle pour 
l’industrie pharmaceutique. Dans l’ensemble, le poids des hautes technologies s’accroît, de sorte 
qu’en Suisse les produits demandant des connaissances pointues gagnent en importance, de 
même que les services liés à ceux-ci.

A côté de la branche, industrielle, des hautes technologies, les services financiers constituent 
un deuxième pilier de la Suisse de l’innovation. Les services financiers subissent de profondes 
mutations au niveau international. Les résultats du recensement des entreprises ne permettent 
toutefois de retracer que partiellement ces changements structurels. Si la branche des services 
 financiers affiche dans l’ensemble des emplois en forte hausse, la situation diffère de cas en cas. 
Ainsi, dans les secteurs financiers traditionnels de la Suisse (crédit et assurances), le nombre 
d’emplois stagne, voire recule en différents endroits. De manière générale, il ressort des données 
que les entreprises de services financiers se concentrent dans les centres-villes et leurs agglomé-
rations, les communes des zones périurbaines enregistrant en termes relatifs des hausses d’em-
plois supérieures à celles des centres-villes. Des trois places financières internationales de notre 
pays, Zurich et Lugano ont maintenu, voire renforcé leur position, tandis que Genève a connu 
une évolution bien plus timide sur le plan de l’emploi.

Les résultats du recensement des entreprises montrent que les activités économiques des 
 entreprises fondées sur le savoir gagnent grandement en importance. Dans ce contexte, la 
proximité et l’accessibilité des institutions de formation et de transfert du savoir jouent un rôle 
essentiel. C’est ainsi que la main-d’œuvre qualifiée ou hautement qualifiée se trouve plutôt dans 
ces régions qui concentrent les savoirs. La proximité territoriale de tels centres est décisive pour 
les branches de haute technologie dont il est ici question. L’éloignement de tels centres peut 
 cependant être compensée pour certaines activités grâce aux technologies d’information et de 
communication. Les hautes technologies auront ainsi tendance à s’implanter dans les régions 
 urbaines. C’est également en partie le cas des activités financières fondées sur les savoirs qui 
n’exigent pas de contacts directs: elles sont fortement implantées dans la première couronne 
d’agglomération, soit dans les environs immédiats des centres-villes. En revanche, pour les acti-
vités de services fondées avant tout sur la connaissance du terrain, la confiance et les échanges 
directs, les entreprises choisissent de s’établir dans les centres-villes, là où elles peuvent rencon-
trer leurs clients. Les critères d’implantation des entreprises sont en pleine évolution en Suisse. 
Les nouvelles tendances doivent être mises en évidence, pour que la politique d’aménagement 
du territoire puisse les suivre, voire les anticiper.
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Die Studie untersucht die innovationsorientierten und 
 wissensintensiven Tätigkeiten der High-Tech- und Finanz-
dienstleistungsunternehmen zwischen 1995 und 2001. 
Die Schweiz steht mitten im internationalen Standort-
wettbewerb. Der Trend zur Wissensgesellschaft nimmt 
unmittelbar Einfluss auf die Wirtschafts- und Raumstruk-
turen der Schweiz. Arbeitsplatzverschiebungen und Ver-
änderungen der räumlichen Konzentrationen können 
 Indikatoren sein, um diese Prozesse besser greifbar zu 
machen. Die Analyse der Betriebszählungsdaten bildet 
den Schwerpunkt der Untersuchung. Nachgezeichnet 
werden die raumstrukturellen Veränderungen zwischen 
1985 und 2001. Folgerungen aus den Analysen und ein 
Ausblick auf mögliche räumliche Entwicklungsszenarien 
schliessen die Studie ab.




